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Muschelschalenpailletten der Schnurkeramik: 
Wer war zuerst da, die Paillette oder ihr Loch? 

Hans Joachim Behnke 

Summary — Corded Ware sequins: who was first, the sequin or the drilling? In 2004 
the author excavated several Corded Ware culture graves in the Lafarge company sand-
pit which contained shell sequin jewelry. Each of the about 1 cm !arge sequins had been 
drilled from both sides with a conical hole. 
At the Archäotechnica meeting in the Pauli Monastery in Brandenburg (Havel), an 
attempt was made to reproduce these disk-shaped beads using Stone Age methods. On 
24th and 25th August 2013, these attempts to produce shell sequins with Neolithic tools 
were preformed in public. lt could be shown that within one hour, a river mussel or 
painter's mussel can be pre-scored and broken into blanks, then carved with a small hole 
and then completed relatively quickly by drilling with flint and grinding. 

Im Sandtagebau der Firma Lafarge in 
Karsdorf konnte der Autor im Jahr 2004 
ein schnurkeramisches Kindergrab mit 
Muschelschalenpaillettenschmuck 	aus- 
graben. In diesem Grab waren 111 Mu-
schelschalenpailletten derart angeordnet 
im Grab gefunden worden, dass auf ein 
verziertes Band geschlossen werden 
konnte, welches auf den Körper des Kin-
des gelegt worden war. Die etwa 1 cm 
großen Pailletten waren jeweils von bei-
den Seiten kegelförmig aufgebohrt wor-
den (BEHNKE 2007) (Abb. 1). Im Jahr 2005 
konnte dann eine Frauenbestattung am 
selben Fundort ausgegraben werden. In 
diesem Grab fanden sich neben durch-
lochten Canidenzähnen und weiteren Bei-
gaben Hunderte von Pailletten (Abb. 2). 
Dieses Grab wurde im Block geborgen 
und ist im Landesmuseum in Halle (Saa-
le) ausgestellt (BEHNKE 2014). 
Derartige mit Pailletten versehene Gräber 
sind aus dem Unstrutgebiet in Sachsen- 

Anhalt und Thüringen seit langem be-
kannt. Bereits 1953/54 hat H.-D. Kahlke 
in einer ersten zusammenfassenden Ar-
beit die Vermutung geäußert, dass die 
Pailletten als Besatz eines Mantels, einer 
Decke oder einer Matte dienten, in wel-
che die von ihm als sozial hoch stehende 
Personen gewerteten Toten gehüllt wur-
den (KAHLKE 1953/54). Seit der ersten Zu-
sammenfassung dieser sogenannten 
„Kettenhocker" sind zahlreiche weitere 
Gräber mit derartigen Pailletten insbe-
sondere in den Grabungen der letzten 
Jahre im Süden Sachsen-Anhalts ent-
deckt worden, so dass ein etwas differen-
zierteres Bild zu zeichnen wäre. Knapp 
50 Jahre nach dem Aufsatz von Kahlke 
wäre eine Neuaufnahme aller Gräber mit 
derartigem Schmuck und auch die Unter-
suchung der Siedlungsfunde wünschens-
wert. Dies wäre insofern von Bedeutung, 
da mittlerweile auch Siedlungsgruben der 
Schnurkeramik bekannt geworden sind 
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Abb. 1: Pailletten eines schnurkeramischen Kindergrabes. — Shell sequins from a 
Corded Ware child burial. 

und gerade in Karsdorf Muschelschalen-
pailletten auch in Siedlungsbefunden 
nachgewiesen sind. Vielleicht kann aus 
diesem Umstand geschlossen werden, 
dass zumindest Muschelschalenpailletten 
als Applikation an Kleidungsstücken wohl 
auch im Alltag getragen wurden. Eine 
zoologische Untersuchung, welche Mu-
schelart für derartige Pailletten zur An-
wendung kam, ist an den Karsdorfer Fun-
den ebenfalls noch nicht vorgenommen 
worden. 
Mit dem Aufbau und der Übernahme des 
Archäotechnischen Zentrums Welzow ab 
2009 bestand für den Autor die Möglich-
keit, bei Gelegenheit die Herstellungs-
technik derartiger steinzeitlicher Pailletten 
zu erproben. Hierzu mussten geeignete 
Muschelschalen gesammelt werden. Am 
05. April 2011 ergab sich die Gelegenheit, 
aus den Hammerstädter Teichen in Sach-
sen Teichmuschelschalen abgestorbener 
Muscheln zu sammeln. Die Hammerstäd-
ter Teiche in der Gemeinde Rietschen, 
Ldkr. Görlitz, in Sachsen werden teilweise 

vom Tagebau Reichwalde überbaggert, 
so dass in den abgelassenen und aufge-
gebenen Teichen nach Ausgangsmaterial 
für Pailletten gesucht werden konnte. Es 
wurden erstaunlich große Teichmuschel-
schalen gefunden, gereinigt und im Ar-
chäotechnischen Zentrum eingelagert. 
Wie lange die Muschelschalen schon auf 
dem Grund der abgesuchten Teiche la-
gen, ist nicht nachvollziehbar. Nach zwei 
Jahren der Lagerung in luftdurchlässigen 
Boxen erwiesen sich die Muschelschalen 
jedoch als spröde und leicht zerbrechlich. 
Vielleicht liegt es an der langen Lagerung 
als abgestorbene Muschel in den jahr-
hundertealten Teichen oder an der Lage-
rung an der Luft, dass sie sehr zerbrech-
lich wirkten. Für eine Verwendung als 
Rohmaterial für die Herstellung von Perl-
muttpailletten schienen sie jedoch grund-
sätzlich geeignet. Weniger die dünne 
Schale im Randbereich der Muscheln, 
sondern der Bereich des Schließgelenkes 
der Muscheln wies die an den schnurke-
ramischen Funden vorhandene Stärke 
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Abb. 2: Schnurkeramisches Frauengrab 
mit zahlreichen Pailletten, durchlochten 
Canidenzähnen und weiteren Funden aus 
Feuerstein und Keramik. — Female burial 
of the Corded Ware culture with 
numerous shell sequins, perforated 
canine teeth and other flint and ceramic 
finds. 

auf. Flussmuscheln oder womöglich 
Flussperlmuscheln konnten für einen Her-
stellungsversuch nicht gesammelt wer-
den, gleichwohl anzunehmen war, dass 
gerade die Pailletten aus Karsdorf aus 
Muscheln der Unstrut hergestellt worden 
waren. Als grundlegende Fragestellung 
muss vorerst noch offenbleiben, welche 
Art Muschel in der Schnurkeramik für die 
Herstellung von Pailletten Verwendung 
fand. 
Der zweiten Frage, wie diese Pailletten 
hergestellt worden sein könnten, sollte in 
einer kleinen Versuchsreihe mit den 
Teichmuschelschalen als Ausgangsmate-
rial nachgegangen werden: 

Mehrere Lösungsansätze schienen mög-
lich: 
Ansatz 1: Paillettenrohling durch Bruch 
der Schale erzeugen, Rohling in Form 
schleifen, Zentrum mit Feuerstein bis zum 
Durchbruch von beiden Seiten einritzen, 
dann aufbohren. 

Ansatz 2: Paillettenrohling durch Bruch 
der Schale erzeugen, Zentrum bis zum 
Durchbruch von beiden Seiten einritzen, 
dann aufbohren, dann Rohling in Form 
schleifen. 

Ansatz 3: Paillettenrohling durch Bruch 
der Schale erzeugen, Rohling zentral mit 
Kupferpfriem durchschlagen, mit Kupfer-
pfriem beidseitig aufbohren, dann Rohling 
in Form schleifen. 

Ansatz 4: Muschelschale mit Kupferpfriem 
durchschlagen, mit Kupferpfriem beidsei-
tig aufbohren, Rohling aus Muschelschale 
herausbrechen, Rohling in Form schlei-
fen. 

Zwei Jahre nach der Sammelaktion in den 
Hammerstädter Teichen sollten die Scha-
len auf der Archäotechnica 2013 im Pauli-
kloster in Brandenburg (Havel) verarbeitet 
werden. 
Die Archäotechnica ist eine jeweils zwei-
tägige Veranstaltung für ein interessiertes 
Fachpublikum, auf der historische Kunst-
und Handwerkstechniken veranschaulicht 
werden. 
Die Archäotechnica präsentiert im jährli-
chen Rhythmus einzelne Facetten hand-
werklicher und technischer Methoden, 
aber auch komplexe Entwicklungsvorgän-
ge. Sie wird im Landesmuseum seit 2010 
veranstaltet und zeigte bislang Hand-
werkstechniken des 13./14. Jahrhunderts, 
Kunst- und Handwerkstechniken des 17. 
Jahrhunderts, Waffentechnik und Lager-
leben des Dreißigjährigen Krieges und 
2013 dann Textilhandwerk und Beklei-
dung im Wandel der Jahrtausende. 
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Abb. 3: Teichmuscheln als Ausgangsmaterial. — Freshwater mussels as raw material. 

Am 24. und 25.08.2013 nahmen zwei 
Wissenschaftler des Archäotechnischen 
Zentrums an diesem Veranstaltungswo-
chenende teil, um vor Publikum mit jung-
steinzeitlichen Werkzeugen einen Ver-
such zur Muschelschalenpaillettenherstel-
lung durchzuführen. 
Zur Durchführung des Versuchs wurden 
Muschelschalen der Hammerstädter Tei-
che im trockenen (Abb. 3) wie im nassen 
gewässerten Zustand bereitgehalten. 
Zum Schaben der Durchlochung sollten 
Feuersteinklingen mit deutlich keilförmi-
gem Absatz an der Schlagfläche einge-
setzt werden (Abb. 4) und verschiedene 
Feuersteinspitzen (Abb. 5) waren für das 
Aufbohren der Durchlochung vorgesehen. 
Im Archäotechnischen Zentrum hatte der 
Student der Archäologie Martin Krause 
den Pfriem von Egeln (BERTEMES 2004, 
152) nachgegossen (Abb. 6). Dieser 
Pfriem könnte zum Durchschlagen von 
Muschelschale wie auch zum Aufbohren 
der Pailletten geeignet sein. Auch dies 

sollte ausprobiert werden. Zum Schleifen 
waren rote Sandsteinblöcke aus dem 
Karsdorfer Sandtagebau geborgen und 
plan geschliffen worden. 
Am ersten Tag des Versuchs wurden 
zahlreiche Paillettenrohlinge aus den 
Teichmuschelschalen herausgebrochen, 
grob in Form gebracht und auf dem 
Sandstein rund geschliffen. Mit etwas 
Übung gelang es, runde Paillettenrohlinge 
herzustellen (Abb. 7). 
Diese waren aus dem schmalen Mu- 
schelschalenbereich 	herausgearbeitet, 
der allerdings leicht zerbrach. Es zeigte 
sich schnell, dass dieser Bereich der 
Teichmuscheln auch zu dünn ist und so-
mit nicht dem Original entspricht. Ver-
gleichbar dickwandige Bereiche fanden 
sich an den vorgehaltenen Teichmuscheln 
nur im Umfeld des Muschelverschluss-
mechanismus. Dieser Bereich ist aller-
dings von Natur aus nie plan. Erste 
abendliche Versuche, die Teichmuschel-
rohlinge zu durchlochen, gelangen mit der 
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Abb. 4: Klingenansätze mit keilförmigem Absatz. — Blades with wedge-shaped finals. 

Abb. 5: Feuersteinspitzen zum Aufbohren 
der Pailletten. — Flint with pointed ends 
used for drilling holes into the shell 
sequins. 

Abb. 6: Nachbildung Pfriem von Egeln. — 
Replica of an awl from Egeln. 

Feuersteinschabemethode, viele der Pail-
letten gingen dabei aber zu Bruch. Mit 
dem Kupferpfriem durchschlagen ließen 
sich diese Pailletten nicht, sie brachen al-
le dabei entzwei. 
Fazit: Teichmuscheln eignen sich als aus-
gesprochen dünnschalig nicht für die Pail- 

lettenherstellung wie zu Zeiten der 
Schnurkeramik. 
Der mögliche Lösungsansatz konnte am 
darauffolgenden Tag modifiziert werden, 
indem Ansatz 5 formuliert wurde: verwen-
de Flussmuschelschalen, Paillettenrohling 
durch Bruch der Schale erzeugen, Zen-
trum bis zum Durchbruch von beiden Sei-
ten einritzen, dann aufbohren, dann Roh-
ling in Form schleifen. 
Ein Besucher, der am Samstag bereits 
Interesse für die Paillettenerzeugung ent-
wickelt hatte, brachte am Sonntagmorgen 
eine Handvoll Muschelschalen vom Ha-
velufer mit. Diese erwiesen sich am Rand 
als deutlich dicker als die Teichmuschel-
schalen. Damit ließen sich theoretisch 
Pailletten herstellen, die aufgrund ihrer 
Stärke den Vorbildern der Schnurkeramik 
entsprechen. An den Havelufern in Bran-
denburg (Havel) finden sich laut Aussage 
des Besuchers zu jeder Jahreszeit Mu-
schelschalen von Malermuschel und 
großer Flußmuschel. Möwen lassen die 
Schalen der Muscheln als Reste ihrer 
Mahlzeit an den Ufern liegen, wo sie 
leicht einzusammeln sind. 
Ansatz 3, also einen Paillettenrohling 
durch Bruch der Schale erzeugen, den 
Rohling zentral mit einem nachgegosse-
nen Egelner Kupferpfriem durchzuschla-
gen, mit dem Kupferpfriem beidseitig auf-
zubohren und dann den Rohling in Form 
zu schleifen, ließ sich sehr gut bewerk-
stelligen. 
Ansatz 2, also einen Paillettenrohling 
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Abb. 7: Rundgeschliffener Paillettenrohling in Klemmvorrichtung (Vorbild Rudolf Wend-
ling, Wiehe). — Rounded polished shell sequin blank in a clamping device (model Rudolf 
Wendling, Wiehe). 

Abb. 8: Sandstein aus Karsdorf mit deutlicher Muldenbildung durch den Schleifvorgang. 
— Sandstone from Karsdorf with a hollow made by grinding. 

116 



Abb. 9: Links Malermuschel, rechts Große Flussmuschel mit fertigen Pailletten. — Left 
valve of a painter's mussel, right valve of a large river mussel with finished sequins. 

durch Bruch der Schale erzeugen, das 
Zentrum des Rohlings bis zum Durch-
bruch von beiden Seiten einritzen, dann 
aufzubohren, dann den Rohling in Form 
schleifen, modifiziert als Ansatz 5, also 
unter Verwendung von Flussmuschel-
schalen, scheint die geeignete Methode 
zu sein, Muschelschalenpailletten wie zu 
Zeiten der Schnurkeramik herzustellen. 
Innerhalb weniger Augenblicke war ein 
Rohling erstellt, es dauert aber etwa 20 
Minuten, die Schale mit Feuerstein in 
Schabetechnik zu lochen, das Aufbohren 
mit einem Feuersteinschaber nahm kaum 
Zeit in Anspruch. 
Die runde Paillettenform wurde durch 
Schleifen auf einem feinkörnigen Sand-
stein aus der Sandgrube der Firma Lafar-
ge in Karsdorf erzeugt. Der Stein arbeite-
te sich in den zwei Tagen, in denen er im 
Einsatz war, bei dem Versuch deutlich ab, 
die Schalen rund zu schleifen (Abb. 8). 
Die Flussmuscheln waren im frischen 

nassen Zustand gut zu verarbeiten, nach 
wenigen Stunden Austrocknung ließen sie 
sich, subjektiv betrachtet, schlechter bre-
chen und schlechter schleifen. 

Ergebnis 

Innerhalb einer Stunde kann eine Fluss-
muschelschale oder Malermuschelschale 
vorgeritzt und in Rohlinge zerbrochen 
werden, dann ein kleines Loch eingeritzt 
und die Endform durch Aufbohren mit 
Feuerstein und Schleifen relativ schnell 
fertig gestellt werden. 
Kupferpfrieme wie der von Egeln erleich-
tern die Sache erheblich, weil die frischen 
Muschelschalen durchschlagen werden 
können und damit der Zeitansatz für die 
Durchlochung praktisch entfällt. Da derar-
tige Pfrieme aber Unikate zu sein schei-
nen, sollte die Lochung mit Feuerstein die 
wahrscheinlichere Methode sein. Durch-
schlagversuche mit Knochenpfriemen, ei- 
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nige Monate später, gelangen nicht. Hier 
müsste noch einmal angesetzt werden. 
Dr. Karla Schneider vom Zentralmagazin 
Naturwissenschaftlicher Sammlungen der 
Martin-Luther-Universität 	Zoologische 
Sammlung bestimmte dankenswerterwei-
se zwei der uns zur Verfügung gestellten 
Muscheln als Malermuschel (Unio pic-
torum) und große Flussmuschel (Unio tu-
midus), die beide sehr dickwandig geeig-
net sind, Pailletten daraus herzustellen 
(Abb. 9). 
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